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Ite Kirche
Lucıana Mortarı: Consacrazıone episcopale collegialita. La

testimon1an7za della Chiesa antıca Testi ricerche di Scienze religi0se 4
Firenze (Vallecchi) 1969 Aun 159 D kart
1958 torderte Schmaus nachdrücklich eın vertieftes Verständnis des Bischotfs

als vordringliches Desiderat der Theologie. Aus seiner Sicht bedurften reli Problem-
kreise vorrangıg der Klärung: der Begriff der apostolischen Sukzession, das Verhält-
Nn1s VO Primat un: Episkopat, SOWI1e VO  z Episkopat un: Presbyterat. Punkt 27
der 1n der Alten Kirche aum ine spielte, wurde durch das Vaticanum 11
einer vorläufigen Klärung zugeführt. Prımat un Episkopat wurden als die we1l
Komponenten der Kollegialıtät 1n der hierarchisch gegliederten Kırche konzı1piert,
die ueinander 1m Kompletmentärverhältnis stehen. Zur Vorbereitung un 1m
Anschlufß das Vatıcanum 11 erschien eiıne Fülle VO  } Publikationen besonders
1ım französischen un italienischen Sprachraum die die Fragen die Kolleg1ia-
lität der Bischöte systematisch, aber auch historisch-genetisch aufzuarbeiten bemüht

Eın wesentlich historisches Phänomen wurde dabei mehr der weniger AaUuS-

geklammert, b7zw selbstverständlich vorausgesetztl: das Verhältnis VO! Bischots-
konsekration un Kollegialıität. Wiıe notwendig ine Untersuchung dieser Relation
ist, beweist erneut das 1969 erschienene Werk VO  3 Ludwig OE Das Weihesakra-
ment Handbuch der Dogmengeschichte, Band 1 Faszikel 5 das die VO

Ortarı untersuchte Frage reflexionslos akzeptiert un eın Wort ber den KOon-
NX VO! Bischofsweihe un bischöflicher Kollegialıtät verliert. Z weitellos liegt 1er
eın Schlüssel ZUE Kern der cCOommun10 7zwıschen Partikular- un: Universalkirche.
Das herausgehoben haben, ISt das unbestreitbare Verdienst der vorgelegten
Monographie. sich dabe1 in der Alten Kirche eine ausschließlich charis-
matisch verstehende COMMUN1O handelt, W1e die Verfasserin meınt, MUu: miı1ıt
einem Fragezeichen versehen werden. Dıie Fragen lauten, W as besagt die se1it dem
dritten Jahrhundert immer wieder bezeugte un 1m Kanon des Konzıls VO  w}
Nikaija kodifizierte Regel, da{ß ZUuUr gültigen Einsetzung eines Bischots mOg-
lichst viele alle Bischöte der Provınz), mindestens ber rel benachbarte Kaolle-
SCIHl ZuUur Stelle und be1i der Weihe beteiligt werden müssen”? Was die eruler-
baren Quellen Z theologischen Begründung dieses Tatbestandes? Zur Beantwor-
tung dieser Fragen prüft Mortarı die erreichbaren wichtigen Quellen bis ZU Kon-
zl VO  - Chalkedon. An Hand zahlreicher griechischer un lateinischer /Zıtate breitet
die Vertasserin ein detailliertes Bild der ZU Thema einschlägigen Ereignisse, Be-
richte un Außerungen VO: Vätern AUusSs, Aus naheliegenden Gründen 1St Mortarı
insbesonders die Erhebung konkludenter Fakten AUS dem altchristlichen Raum
bemüht. Die Darstellung 1St sachlich korrekt. Die durchlautende Diskussion mMit der
umfassend berücksichtigten Literatur 1St nüchtern. Eıne andere Sache 1St allerdings

1e Interpretation des vorgelegten Befundmaterials. Die Interpretation gewınnt
Bedeutung, weil das un wesentliche Ergebnis des neutestamentlichen, patrı-
stischen un allgemein historischen Zeugnisses überrascht. Es tehlt nahezu völlig

ırgend einer eingehenden theologischen Begründung der 1mM Kanon VO  e} Nıkala
aufgestellten Regel, bgleich s$1e allgemein festgehalten un miıt Ausnahme bestimm-
ter Fälle (Zz 1n Verfolgungszeiten) durchweg befolgt wurde. Diıeses Ergebnis
allein rechtfertigt die NiernOomMMEeEeN! Arbeit und bestimmt ihren Wert. Mortarı
sucht 8808 1n thesenhafter Form nach einer theologischen Erklärung, die s1e Au dem
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konkreten Verhalten der antıken Kirchen postuliert. Abgesehen VO dem instruk-
tıven Kapıtel ber die keineswegs eindeutige Terminologie der Weihe un: FEıinset-
ZUNg e1nes Bischofs 1n seıin Amt erarbeıtet sıch die Vertfasserin 1in jedem weıteren
Kapiıtel den Ansatz ihrer Hauptthese, die tormuliert wird: Dıie Bischotskonse-
kration 1St eın Zeichen der charıismatischen Einheit der Kirche nd e1ines der bedeu-
tendsten Momente ihrer sakramentalen Prasenz, 1n dem sıch Partikular- und Uni-
versalkıiırche P Zeugungsakt für Leben begegnen. Obwohl diese Formulie-
ru1ns eın schönes Bild aufbaut, dient S1e weılitaus besser dem Pathos eliner erhebenden
Predigt als der Artikulation e1nes theologischen Sachverhaltes. Treftender un! sach-
licher 1St der 1nweI1ls Mortariıs, die Wirklichkeit des kollegialen Handelns manıte-
stiert sıch nıcht 1Ur auf den Konzilien, sondern uch be1 der Konsekration eines
Bischofs. Hıer 1St eine allzemeine Aussage vemacht, die den beobachtenden
Horror der Vertasserıin VOT hierarchisch un Juridisch faßbaren Sachverhalten ıcht

fen erkennen Läßt Die häufig wiederkehrende Überbetonung des charısmati-
schen Aspektes der Bischofswahl un Bischofsweihe hindert den Blick Mortarıs auf
wel Punkte, die den Kanon VO Nıkaia un se1ne grundsätzliche Einhaltung
plausibel erscheinen lassen.

Wenn mMa davon ausgeht, da{fß der Bischof VO'  e Klerus unolk ewählt wurde,
ann stellt die Miındestzahl V O] drei be1 der Konsekration anwesenden Mit-
wirkenden Bischöten eın Wahlmännergremium miıt der Auftfgabe kontrollierender
Funktion dar. Mathematisch betrachtet 1St das Dreierkollegium letztmöglicher,
qualifizierter Entscheidung imstande. Das Abstimmungsergebnis lautet entweder

der für der den Kandidaten. Damıt 1St aut jeden Fall eine echte
Entscheidung garantıert, e1in „Unentschieden“ 1St verunmöglicht. Dıiıe getroffeneBischotftswahl un Biıschotsweihe 1St durch eine klare Norm charısmatischer Verun-
sicherung Das Wesen der kirchlichen Einheit ruht SOmMIt nıcht ausschliefß-
ıch 1m Bereich des Charısmas, sondern yründet auf einer praktikablen Konventıion,
die siıch die Gemeinschaft der Alten Kirche autoritatıv sicherte. Augustinus benennt
die dahinter stehende Konzeption, WEeNnNn nach ihm die unabdingbare Verpflichtungdes Ordinierten dariın besteht, das Volk sammeln un eine Gemeinde bilden

Nupt. Conc. 24 23) 50 gyesehen 1sSt die kollegiale Bestellung e1nes Bischots
Ausdruck der anderen Seite der dynamischen Korrelation zwischen Vorsteher und
Gemeinde. Dıie wechselseitige Abhängigkeit, das Auteinander-Verwiesensein VO  —3
Gemeinde, Vorsteher und Universalkirche offenbart die innere Struktur der Kırche
als wesentlich 7zueinander bezogene Gemeinschaft. Das Vorsteheramt wırd als funk-
tionales Dienstamt erkannt. Dieser Sachverhalt wirkt bis 1n den konkreten Vollzugder Bischofskonsekration hinein.

Der Zzweıte, entterntere Gesichtspunkt ergibt siıch A4Uus dem römischen Sakral-
bereich, näherhin Aaus dem antıken Verständnis der Sakralkollegien. Purum, reli-
710SUm, S4AaCTuUum un: SancfLium sind römische Sakralbegriffe, die Gegenstände, Areale
un Personen bezeichnen, die VO einer Gottheit VO  $ sich Aa us beansprucht wurden
oder deren Übereignung VO]  5 Menschen autf S1e VOrSCcNhOMM E: wurde. Die Übereig-
Nung selbst geschah durch den Akt der dedicatio un consecratıo. Die consecratıo
besagt die eigentliche, teierliche Übergabe die Gottheit. In uUuNseIem Zusammen-
hang 1St die Konsekration der Eıntritt, bzw. die Aufnahme in das sakral konz1-
plıerte Kollegium der Bischöte. Damıt beinhaltet die Bischofsweihe die Eingliede-
LUNSs in die höchste Form der 1n der Spätantike als sakral empfundenen Gruppe der
Kleriker und gleichzeitig die Aussonderung Aaus dem Bereıich des Profanen. Nicht
UmMSONST kommt 1m Bereich der Kirchen der auch VO' der Gesellschaf} akzeptierteName Kleriker auf un: wırd Allgemeinbezeichnung.Abschließend se1 noch aut eıne bedeutsame Beobachtung hingewiesen. Der on
Rom abgelehnte Kanon 28 des Konzıils VO]  m} Chalkedon raumt u. dem Bischof
VO'  5 Konstantınopel das Re:  S ein, die Weihe der Metropoliten 1n den politischenDiözesen Pontus, Asıen un razien vorzunehmen. Damıt wurde ach Mortarı
dem Bischof des Neuen Rom eine Praxıs eröffnet die mIit der ursprünglichen Ira-dıtion brach Wahl und Weihe wurden Nt. Beide mufsten bisher als einzıgerAkt verstanden werden. Durch diese Bestimmung War 1n der Tat 1m ÖOsten der
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1Inn des Kanon VO Nikaia ausgehöhlt. Er verliert hne Zweitel se1ine unmıiıttel-
bar auf die Struktur der Kirchen bezogene Bedeutung. Dıiese wurde ZzZugunsten eines
monolithischen Verftfahrens absorbiert. Der nhaber der höchsten kirchlichen Auto-
rıtät Konstantinopel konnte Jjetzt einem Elekten die Ordination un
amıt eine kollegial getroffene ahl annullieren.

München Wılhelm Gessel

Paul Mıkat Dıe Bedeutung der Begriffe Stasıs nd Aponoıa für
das Verständniıs des Clemensbrietes Arbeitsgemeinschaft tür
Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Geisteswissenschaften, Heft 155)
Köln/Opladen (Westdeutscher Verlag) 1969, ar kart 6,50
Der Verfasser legt 1ine interessante Arbeıit VOTr, die anregend autf die Klemens-

orschung wirken wird Seine These 1St, da: ‚War der Hauptzweck des Brietes die
Wiederherstellung VO  w} Frieden un Eintracht 1n Korinth ist, da{fß ber noch eın
weıterer Zweck angestrebt wird, nämlich die Gefahr eınes Eingreifens der rom1-  f
schen Behörden VO!  3 der korinthischen Gemeinde 1bzuwenden. er Klemensbrief
habe Iso 1n Korinth eingreifen wollen, ein politisches Eingreifen verhin-
ern ert 111 siıch ıcht MITt Sohms Theorie befassen, dafß Brietf die Wende
Z.U 508 Frühkatholizismus, ZUT Amts- und Rechtskirche herbeigeführt habe, C
beanstandet CDg dafß K] bisher 1Ur innerkirchlichen, theologischen Gesichts-
punkten, icht innerhalb der konkreten Sıtuation der staatsrechtlichen un poli-
ischen Gegebenheiten des römischen Imperiums gewürdıgt worden @1, Hıer spielen
für ;h die Begrifte Stasıs un!: Apono1a eine bedeutende Rolle, S1C sind fur ih eın
Schlüssel F1} Verständnis des Fanzch Brietes un seiner rechtlichen Problematik,
siınd keineswegs eine Schablone, sondern ıne konkrete rechtliche un zugleich poli-
tische Aussage. ert lehnt die Hypothese Eggenbergers ab, nach em nicht in
EerSsSter Linıe tür christliche Leser bestimmt Wal, sondern für den römischen Kaiser-
hof selbst, un: dafß der Briet eine Kampfschrift die rechte Einstellung ZU

Staat SCWESCIL iSt; doch häalt erf. einer politischen Zielsetzung des Brietes fest.
Die beiden genannten Begriffe aben, der Ver nıchts VO  — ihrem Rechts-

charakter verloren, Stasıs 1St nıchts anderes als die römischrechtliche seditio, bei wel-
cher das Eingreifen der kommunalen oder staatlichen Behörden 1mM Falle VO La
ruhen notwendig SCWESCH sein kann (Sperrung VO'  - uns), 23 Die Aponoıa

dementia GtC.; VDESANLA in Verbindung miıt Stasıs bedeutet eine Verstärkung un
Steigerung der Rebellion un rückt 1in die Nähe der Nomenklatur der superstiti0
(24 .. Für die These VO  w der durch Stasıs un Aponoı1a heraufbeschworenen Ge-
fahr tührt ert. verschiedene Belege A darunter solche A4US der Didaskalie, au

Euseb, ı. auch das Eingreifen Konstantıns in die innerkirchlichen Streitigkeiten
Nnıt den Donatiısten. Um ylei VU.  3 den letzteren reden, haben Ja die Dona-
tisten selbst sich den Kaiser gewandt un s1e haben außerdem mi1t ihren wusten
Ausschreitungen das Eingreifen der öffentlichen Gewalt provozıert. Beides Aäßt sich
ber VO: den korinthischen Aufrührern nıcht beweisen, der 1St VO)  3 der
„Vorgeschichte“, die der unterzeichnete Rezensent in seinen „Neuen Studien Z
ersten Klemensbriet“ andeuten der annehmen wollte (5.122—-132)?

Frühere Belege für die politische Getährlichkeit der korinthischen Stasıs sınd
für den ert. auch Apg 197, 40 VO] Aufruhr der Silberschmiede in Ephesus und
Apg 24, D der Hohe Rat Paulus VOr den Römern die Anklage vorbringt.
ert. bemerkt (> 21 daß Ziegler in seinen „Neuen Studien“ ebensowenig wı1ıe
eLtw2 Eggenberger auf die rechtliche Problematik der beiden geNANNLEN Begriffe
hingewiesen hat, gemeınt 1St die politisch-rechtliche Bedeutung dieser Begrifte; auch
In seinem Bu: „Religion, Kirche un! Staat ın Geschichte unı Gegenwart“,

Band, hat der Rezensent eine andere Auffassung vertreten, un: WAar NnIt Be-
stimmtheit, ıcht hypothetisch, näimlich dafß durch un durch religiös, 1so
unpolitisch sel. Dem widerspricht Mikat, und WAar mıiıt Gründen, WECI1LH
miıt der Zurückhaltung, welche sıch bei Aufstellung einer Cr oder viel-
mehr Hypothese) empfiehlt. Es sind Gründe, die ‚War nicht alle Bedenken ausräu-


